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Der Classensecretär Herr v. Pr an t I hielt einen 

Vortrag: 

"Galilei und Kepler als Logiker." 

Neben dem weiten Umkreise einer ziemlich einfOrmi-
gen Literatur der Logik aus dem Ende des ] 6. und dem 

Anfange des 17. Jahrhundertes diirfte wohl Gegenstand 
eines allgemeineren Interesses der Nachweis sein, tlass zwei 
hervorragendste Zeitgenossen des Baco v. Verulam, deren 
unvergänglicher Ruhm auf einem anderweitigen Gebiete 
liegt, nemlich Galilei und Kepler, auch in der Geschichte 
der Logik eine ehrende Erwähnung finden müssen. 

Allerdings darf letztp.re hiebei nicht etwa die Gränzen 
ihrer Aufgabe überschreiten. Denn wenn Ga I il e i (geb. 
1564, gest. 1642) in hohem Grade logisch geschult bei 
seinen fachmännischen Arbeiten ein demonstratives Ver-
fahren anwendet und auch die Trüglichkeit der Syllogis-
meu, auf welche die aristotelisch-ptolemäische Anschauung 
beziiglich des Universums sich stutzte, mit logischer Schärfe 
nachweist, und wenn T y c h 0 d e B ra he (ge b. 154.6, gest. 
1601), an welchen sich Kepler vielfach anschloss, in dem 
Streben nach "Beobachtungen" rastlos thätig war und zu 
diesem Zwecke Vorrichtungen herstellte, um eine Theorie 
der einzelnen Himmelskörper zu gewinnen, sowie auch wenn 
Kepler (geb. 1571, gest. 1630) grundsätzlich "inductiv" 
arbeitete, so verleihen solche Geistesrichtuncren an sich den 

. 0 

genannten Heroen dei' '\Visscnschaft noch keine Stelle 

ｾ｜Ｎ＠
'1 "'" I j 

! 

t 

r 
I 
\ 

v. Prantl: Galilei und Kepler als Logiker. 395 

in der Geschichte der Logik, da dieser nicht obliegt, alle 
LeisLungen zu registriren, welche den syllogistischen oder 
anderen Gesetzen des Denkens in trefflicher Handhabung 

üntsprechen. 'Vohl hingegen insoferne theoretische Aus-
sprüche Galilei's und Kepler's über Grundsätze der Logik 
und über Operationen des Denkens vorliegen, darf die Ge-
schichte der Logik an diesen Mül1nern, auf deren Geistes-
arbeit sich dAr entscheidenste Fortschritt der Naturwissen-
schaften aufbaute, geviss nicht stillschweigend vorilbergehell. 

Ga I i 1 ei äussert sich bei verschiedenen Gelegenheiten 
dahin, dass er auf dem Standpunkte einer Logik stehe, 
welche sowohl eine Stütze an der Erfahrung besitze als 
auch geeignet sei, die aus der Erfahrung entnommene Be-
obachtung wissenschaftlich brauchbar zu machen. Die üb-
liche Logik, sagt er, sei wohl ein geeignetes VVerkzeug, 
um unsere Erörterungen zu regeln und die bereits ｧ･ｦｵｾｬﾭ
denen und durchgefi'thl'ten Beweisführungen bezüglich ihrer 
Schlusskraft zu prüfen, aber sie gebe keinerlei Anleitung 
zum Auffinden der Untersuchungen und der Beweise 1). 
Und bei aller VVerthschätzung, welche er den Verdiensten 
des Aristoteles zollt, knül-wt er an das ZugesUindniss, dass 
die Logik ein "Organon" der Philosophie sei, in etymolo-
gischem W ol'tspiele die Bemerkung, dass ein vortrefflicher 
Orgclbauer denkbar sei, welcher es nicht verstehe, die Orgel 
zu spielen; sowie man letzteres nicht von demjenigen lerne, 

1) Dial. delle nuove seienze, n.; Opp. Vol. XIII., p. 134 f. (ich 
eitire nach der Gesammt-Ausgabe, welche in Florenz 1842-56 in 15 
13änden erschien): Simp. Veramente comincio a compl'endcre ehe la logica, 
bellche strumento prcstantissimo !Jer regolare il Dostro discorso, non 
arriva, quanta al destar la mente, all' invenzione e all' aeutezza della 
geometria. Sagr. A me pare ehe la logiea insegni a eonoscere, se i 
diseol'si e 1e dimostl'azioni gill. fatte e tl'ovate proeedano eonc1udente-
mente, ma ehe ella insegni a tl'ovarc i diseorsi e 1e dimostrazioni con-

Chl(lcnti, cio veramente non credo io. 
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welcher Orgeln verfertigt, sondern nur vom Organi8ten, und 
sowie man Poesie nicht aus der Poetik, sondern aus der 
Lecture der Dichter lerne u. dgl., ebenso lerne man das 
Beweisverfahren nur aus jenen Schriften, welche voll von 
Beweisen sind, nemlich aus den mathematischen, nicht aber 
aus den logischen 2). Doch ist durch diesen Hinweis auf 
die practische Erlernung nicht die Berechtigung der Theorie 
verneint, und Galilei bekennt sich selbst als einen Peri-
patetiker bezüglich der die Syllogistik und überhaupt die 
.Methode ｢･ｾｲ･ｦｦ･ｮ､･ｮ＠ Schriften und Lehren des Aristoteles, 
in welchen dargelegt werde, wie mit Sicherheit und Festig-
keit aus zugestandenen Prämissen geschlossen werden könne 
und müsseS). Dass aber die erste Stiltze der auf Wahrheit 

2) Dial. dei massimi sistemi, 1.; Opp. Vol. L, p. 41: Simp. Ari-
stotile •.•. e stato il prima unieo e ammirabile esplieator della forma 
sillogistiea, della dimostrazione, degli elenchi, dei modi di conoseere i 

Bofismi, i paralogismi, e in somma di tutta la logica ..•• Salv. Conce-
detemi in tanto, ehe io esponga le mie diffieulta ..•• dieendovi, ehe la 
logica, come benissimo sapete, e l'organo col quale si filosofa; ma sie-
co me puo esser, ehe un artefice sia eeeellente in fabbricare orO'ani ma 
indotto nel saperli sonare, cosl pua ｾｳ･ｲ＠ un gran logieo, " ma' poco 

esperto nel sapersi servir della logica ..•. Il sonar l'organo non s'im-
ｰＬｾｲ｡＠ da quelli, ehe sanno far organi, ma da chi gli sa sonare; la poesia 
8 lmpara daUa conti null. lettura de' poeti; il dipignere s'apprende col con-

ti.nu? ､ｩｳ･ｧｮｾｲ･Ｎ＠ e dipignere; il dimostrare delJa Jettura dei libri pieni 
dl dunostrazlOm, che sono i matcmatici soli e non i logici. . 

, 3) Brief an Liceti in Padua, Opp. Vol. VII., p. 341: L'esser vera-
mente peripatetico ovvero filosofo Aristotelico eOIlBiste principalissamente 
nel. ｦｩｬｯｳｯｦ｡ｾ･＠ conforme alli Aristotelici inseg'namenti, proeedendo con 
qUCl metod.l e con quelle vere supposizioni e prineipj, sopra i quali si 
fonua ｾｯ＠ Ｘ｣ｾ･ｮｴｩｾ｣ｯ＠ discorso •••• Tra queste supposizioni e tutto quello 
ebe An:itoüle c Insegna neUa sua dialettica attenente al farci cauti nello 

ｳＺｵｧｧｾｲ･＠ le faHacie deI diseorso indirizzandolo e addrestandolo a bene 
sJlloglzare e dedurre dalle promesse concessioni la neccssaria conclusione' 

e . tal ｾｯｪＬｴｲｩｮ｡＠ ｲｾｧｵ｡ｲ､｡Ｇ＠ alla forma de dirittamente argumentare ... : 
Fm qu: dunque 10 sono peripatetico. 1'ra le sieure maniere per cou-

r 
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zielenden Schlüsse in den durch Sinneswahrnehmung ge-
wonnenen Erfahrungen liege, und sonach "sensate espe-
rienzeH an die Rpitze der wissenschaftlichen Erörterungen 
gestellt werde sollen, ist ein Grundpatz, auf welchen Gali-
lei häufig und mit sichtlicher Vorliebe hinweist4

). Völlig 
im Einklange hiemit ist es, wenn er als auf ein Unmögliches 
darauf verzichtet, die Einsicht in das wahre innere '\Vesen 
der Naturdinge zu erreichen, wohl aber bei Beschränkung 
auf die Eigenschaften und 'Wirkungen derselben keinen 
Grund finden kann, an der Kraft der 'Wissenschaft zu ver-

zweifeln 5). 
Dass bei solch grundsätzlicher Anschauung Galilei den 

Werth des Inductions-Beweises anerkennen musste, versteht 
sich von selbst. Und in der That höchst beachtenswerth 
sind seine ａ･ｵｾｳ･ｲｵｮｧ･ｮ＠ über diesen Punet, zu welchen er 
durch eine anderweitige literarische Fehde veranlasst wor-

seguin Ja, verita e l'anteporre le espericnze a qualsivoglia discorso .••. 
non I ssendo probabile che una sensata espericnza sill. contraria al vero. 

4) Dial. dei mass. sist., 1.; Vol. i., p. 38: Aristotile .... stimo 
nel filo80fare, ehe le sensate esperienze si ､ｯｶ･ｾｳ･ｲｯ＠ anteporre a qualsi-
voglia discorso fabbricato da ingegno umano. Ebend. p. 54: Espe-
rienze sensate finalmente devono antcporsi, come ben dice Aristotile, a 
quanto po,sa esserei somministrato di\ll' umant1 discoJ'so. ｄｩｾ｣Ｎ＠ sopra il 
fiusso e reflusso, Vol. n., p. 388: Ora mcntre andiamo discorrendo 
appogiati sopra sensate ･ｾｰ･ｲｩ･ｮｺ･Ｌ＠ scorte ｾｩ｣ｵｲ･＠ deI vero filosofare. 
Sermo de motu graviulil, Vol. XL, p. 12: Rationes nonnullas ...• 
easque 110n fictas et ex maioribus ehimaeris ｰ･ｬｬｾ･ｮｴ･ｳＬ＠ sed ab ipsomet 

sensu depromptas in medium addueam. 

5) Brief an Marcus Velser, Opp Vol IH., p. 462: 0 noi yogliamo 
speenlanuo te nt ar di peuetrar 1'essenza vera ed intrinseca delle sustanze 
naturali, 0 noi vogliamo contcntarci di venire in notizia di alcUJle loro 
affezioni. 11 tentar l'essellza, rho per impresa non meno impossibile e 
per fatica nOll meno vana nelle prossime sustanze elemcntari ehe nelle 
l'cmotissime e eelesti .•.. Ma se vorremo fermarei neU' apprensione di 
alcuni affeziolli, non mi pare ehe sia da disperar di pater conseguirle 

anco Ilei corpi lontanissimi da noi, .uon meno eho nei prossimi. , 
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den war 6). Nachdem nämlich Vincenzo di Gl'azia den ge-

meiniglich üblichen Einwand vorgebracht hatte, dass die 

Induction nicht sämmtliches Einzelne in erschöpfter Voll-
zähligkeit, durchlaufen könne, erwiderte Galilei, dass die 

Induction, falls sie wirklich durch alle einzelne Fälle hin-

durchgehen müsste, entweder unmöglich oder unnütz wäre, 

- unmöglich darum, weil das Einzelne sich unendlich oft 
wiederholt, und unnütz, weil dann der gewonnene allgemeine 

Schlusssatz überhaupt nichts Neues zu unserer Erkenntniss 

des Einzelnen hinzufiigell wUrde 7). Diese einzige Antwort 
Galilei}s zeigt ein tieferes Vel'ständniss vom 'Wesen der Iu-

duction, als aU jene phrasenhaften Stellen zU8ammen, in 

6) Considerazioni di Messer Vincenzo di Grazia intorno al discorso 
di Galileo Galilei circa le chose ehe stanno su l'acqua (gedruckt in. der 

genannten Gesammtausgabe der Werke Galilei's Vol. XII., p. 179--248) 
und Discorso apologetico di Ludovico delle Colombe intorno al discorso 
di Galileo etc. (ebend. p. 117-178). 

7) Risposta a Vinc. di Grazia, Vol. XII., p. 512: Signore Grazia 

.• scrive COS1: "Ma noti il Sig. Galilco, ehe a volor provare per 
induzione una proposizione universale Lisogna pigliare tutti i particolari 
sotto di essa contenuti, e nOll, corne egli fa, due 0 treU .... Avvertiro 

solo quanto si dichiari cattivo logico; poiche egli non intende ehe 

l'induzione, quando avesse a passare per tutti i particolari, sarebbe 
impossibile 0 inutile; impossibile, quaudo i particolari fussero inllume-

rabili; e quando e' fussero numerabili, il considerargli tutti renderellbc 
inutiIe 0, per meglio dire, nullo il concluderlo per induzione; perehe, 

se per esempio gIi uomini deI mondo fussero tre solamente, il dire per-
che Andrea corre e Jacopo corre e Giovanni corre, adunquc tutti gIi 
uomini corrono, sarebbe una concIusione inutile e un replicnre due volte 

iI medesimo, come se si dicesse, perche, Andrea corre, Jacopü corre e 

Giovanni corre, adunque Andrea, Jacopo e Giovanni corrono. Ed es-
sendo che per 10 piu i particolari sono infiniti, .•.• assai forza si da 

all'argumento per iuduzione, quando l'affezione da demostrarsi prova di 
quei particolari, che rnassimamente apparhrano men capaci di tale 
accidente. ' 

r 

v. Pl'antl.; GaUlei und KelJler als Logiker. 399 

welchen der oberflächliche und grosssprecherische Eaco v. 
. t' . t ""1 chI geplau-Verulam über "inven 10, expenmen um L. O' 

dert hat. 

Durch inductives Verfahren kann einem Erfordernisse 
" t werden welches Galilei so häufig ausspricht, näm-

geung . ＧｾＮ＠ .. , 'f 11 
lich dass deutliche, slChere Obers atze , welche Z1\el e os 

allO'emcill gelten, andpr Spitze jeder Beweisfii.hrullg stehen 

sollen, indem jpde Schlussfolgerung entweder au: ｾｲｵｮ､＠
. f"11'rrer ErfahrullO' oder aus zwinrrendcn sylloglstlschen Slllnell a 10 ｾ＠ 0 ? . 

Gründen dargelegt wird 8), d. h. SOWIe WIr 1111 Letzteren 

unzweideutig den bekannten al'ü,totelischen ｇｲｾｮ､ｳ｡｢Ｚ＠ er-

kennen dass alles Ｇｖｩｾｳ･ｮ＠ ･ｮｴｷ･､ｾｲ＠ auf ｓｹｬｬｯｧＡｾｭｵｳ＠ oder 
auf Ind'uction beruht, so ist in gleicher Weise Galilei he-
f'biO't anzuerkennen, dass in erster Linie aus der Erfah-
a 0' . 1 t. ")' . rUll rr auf analytischem Wege ("metodo 1'1S0 n IVO 111 VOI-

ｳｩ｣ｨｾｩｲｲ･ｬｬｬ＠ Fortschreiten allmälig allgemeine gültige Sätze 

ｧ･ｷｯｾｮ･ｮ＠ werden müssen, um auf denselben in zweiter 

Reihe nach synthetischem Verfahren ("metodo ｣ｯｭｰｾｳｩｴｩｶｯｬｬＩ＠
folO'erichtiO'e Schli:isse aufzubauen, - eine Doppel-RlChtung, 

o 0 SIr durch deren bedächtige Verfolgung jene Fehler des Cl les-
sens vermieden werden, welche entstehen müssen, sobald 

man vorgefasste Meinungen, in welchen der gewünschte 
Schlusssatz bereits antipicirt ist, ohne weitere Prüfung an 

8) Serm. d. motll grav., Vol. XL, p. 35: ｾ･ｾｯＮｬｬｳｴｲ｡ｴｩｯｮ･ｾ＠ ｾｳｴｾ･＠

'0 cOllcludunt cum ex principiis manifcstlsSllnIS et eerhsslmls, necessan ., . . G . V 1 
quae nullo modo negari possillt, pendeant. Risp. a. V lllC. dl l'aZla, .0. 

XII., p. 506: Dovendo essere le proposizioni, che SI ｰｲｾｮ｣ｬｯｮｯ＠ per pnn-
cipj, notissimc ed universali •... Dial. delle. l1uove ｾ｣ｬｲｮｺ･Ｌ＠ Vol. XIII., 

"'24, E,semlo ehe non si puo applicare dllllOstrazlone alcuna. sopra p.... . C TI' f 
una proposizione, della quale il dato non sia uno e certo . ' .• : ne 

an die Grossherzogin Cliristina, Vol. n., p. 34:. ｑｵｾｬｬ･＠ ｣ｯｮ｣ｾｵｳＺｯｄｬ＠ natu-
rali 0 dune scnsate csperienze 0 dalle neccssane dlmostrazlOlll vengollo 

esposte. 
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den war 6). Nachdem nämlich Vincenzo di Gl'azia den ge-
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genannten Gesammtausgabe der Werke Galilei's Vol. XII., p. 179--248) 
und Discorso apologetico di Ludovico delle Colombe intorno al discorso 
di Galileo etc. (ebend. p. 117-178). 
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die Spitze ste1It 9
): So erprobt sich das Vel'hältniss zwischen 

wahren und falschen Schlussfolgerungen j niimlich zum Be-
weise eines wahren Grundsatzes können viele, ja tausende 
von Gründen verwendet werden, und derselbe geht aus jeder 
Bekämpfung nur mit um so grösserer Gewissheit hervor j 
hingegen wenn ein falscher Satz als wahr erwiesen werden 
soll, findet sich kein einziger Beweisgrund, sondern nur So-
phismen oder missbräuchliche Anwend ungen der 'Wortbedeu-
tung oder Widersprüche u. dgl. 10) 

9) Risposta a Lodov. delle Colombe, Vol. XII., p. 319 f.: TI non 
aver mai in se stasso provato ne osservato in alb'i, ehe eosa sia il 

dedurre Ia ragione d'nna concluilione dai suoi principj veri e noti, fa 
ebe molti neHe prove loro commettono graviAsimi errori. snpponendo bene 
8pCSSO principj meno eerb delle conelusioni 0 prendendogIi tali, ehe 
sono l'istesso ehe si eerca di dimostrare, e solo differente da qnello ne' • 
termini e ne' nomi, ovvero dedueendo esse conclnsioni da eose ehe non 

hanno ehe fare con loro; e per 10 piiI servendosi, ma non bene, deI 
metodo risolutivo (- ehe bene usato e ottimo ｭ･ｾｺｯ＠ per l'invenzione-) 
pigIiano la conclnsione come vera e in ve,-e d'andare da lei dedncendo 
questa e poi queHa e poi qnell'altra eonseguenza, sino che se ne incon-
tri nna manifesta 0 per se stessa 0 per essere stata dimostrata, dalla 
quale poi eon metodo eompositivo si conc1uda l'iDtento, _ in vece, dico, 
di bene nsare tal gradazione formano di loro fantasia nna proposizione, 
ehe quadri immediatamente alla eonc1usione elle di provare int"ndono, 
e non si ritirando in dietro piiI d'un sol grade quella prendono per vera, 
benche falsa 0 egualmente dubbia eome la eonclusione, e subito fabbri-
eano U sillogismo. ehe poi sellza quadagno veruno ci Iascia nella prima 
ineertezza. .Auch diese Bemerkung ist besser und tiefer gefasst, als 
was Baco über die VOll ihm sogenannten "idola theatri" sagt. 

1 0 J Dia!. dei mass. sist. II .. Vol. I., p. 145: Son sieuro ehe per la 
prova di nna conclusione vera e necessaria sieno in natura non solo 
una, ma molte dimostrazioni potissime, e ebe illtorno ad essa si possa 
diseorrere e rigirarsi eon mille e mille riscontri senza intoppar mai in 
veruna repngnanza, eche quanto piiI qualehe soHsta volesse intorbidarla, 
tanto piiI chiara si farcbbe sempre la Bua eertezza; e ehe all' opposito 
per far apparir vera nna proposizione falsa e per persuaderla non si 
possa produlfe altro ehe fallacie, sofismi, paralogismi, equivocazioni, e 

I 

r 

I 

v. Prantl: Galilei und J{eplcI' als Logiker. 401 

Es ist ersichtlich, dass die von Galilei erforderte Er-
fahrungs-Logik nicht dem Vorwurfe eines sensualistischen 
Empirismus verfallen kann, sondern in ächt ｡ｲｩｳｴｯｴ･ｬｾｾ｣ｨ･ｭ＠
Geiste das ideale Moment anerkennt, welches der Smnes-
Wahrnehmung und der auf' sie gegründeten Erfahrung ("sen-
sate eHperienze") einwohnt. Daher stellt er Jen oben er-
wähnten allgemeingültigen Grundsätzen auch die "Axiome" 

gleich, in welchen er ｢ｰｷｵｮ､･ｲｵｮｧｳｷ･ｲｾｨ･＠ Ａｬｨ･ｰｾｮ｣ｴ･＠ der. 
feinsten und eindringend"ten Denkthäbgkelt erblIckt; ｵｾ､＠
crerade die Beispiele, welche er von Axiomen gibt, (dass ehe 
Natur Nichts vergeblich thue, dass dieselbe die einfachs.ten 
Mittel verwende und die Dinge nicht ohne Noth vervIel-
fältige), zeigen, wie sehr hiebei die schärfste Speculatiol1 ｡ｾｦ＠
dem Boden der Sinnes-Erfahrung und im Einklange mIt 
derselben gearbeitet habeli). Ja bezüglich de: ｌ･ｨｲＭｄ｡ｾｳｴ･ｬﾭ
lung' der exacten vVissenscbafteu spricht er sICh ･ｮｴｳ｣ｾｬ･､･ｮ＠
dahin aus, dass dieselbe mit Definitionen, d. h. mIt den 
umfassendsten und höchsten Ergebnissen des auf Erfahrung 

D I b · .. 12) gestützten . en ,ens, egIlmen musse . 

discol'si vani inconsistenti e pieni di repngnanze e eontrarlizioni. Ebenso 
ebend. p. 296, und desgleichen in einem Briefe an Castelli, Vol. II" 

p. 10. , .. 
11) Dial. d, mass.' sist Hr., Vol. 1., p. 429: Molh aSSloml so no 

eommunemente rieevu.tt.i da tutti i filosofi, ｾｯｭ･＠ ehe ｬｾ＠ natu:a ｾＬｯｮ＠ m?l,ti-
plica le cose senza neeessita, e ehe ella SI serve de nl,ez:l pm, faclh e 
semplici nel produrre i snoi effetti, e ebe ella non Ｚｾ＠ ment: ｉｮｾ｡ｲｮｯＺ＠
e altri simili. 10 eonfesso non aver sentita cosa pm ammuablle ｾｬ＠

questa, ne posso credere ehe intclletto nmano abbia mai pelletrato In 
pi u sottiIe speculazione. , 

• 12) Della scienza 1'lleccanica, Vol. XL, p: 89: Q,uello, ｣ｾ･＠ In ｴｵｴｾ･＠
le scienze dimostrative e necessario osservaTSl, dobbIamo nOl,ancora In 

questo trattat" legnitarc, ehe e,di ｬＧｲｯｰｯｲｲｾ＠ !e .diffinizioni d:i termini 
proprj di questa facolta e 1e prime SUPPOSIZIOIll, dalle quah come da 
feeondissimi semi pulluleranno e scaturiranllo eonsequentemente 1e cause 

e 1e vere ､ｩｭｯｳｴｲ｡ｾｩｯｮｩＬ＠
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Endlich weDn wir obige Auffassung der analytischen 
und synthetischeu Methode mit einer Bemerkullg in Zusam-

menhang bringen, welche Ga1ilei gelegentlich über "Hypo-
theseIl hinwirft 13), so zeigt sich, dass bei ihm im Keime ein 

gleicher Gedunkengallg vorlag wie derjenige, welchen Ker-
ler über das \Vesen der Hypothese ｡ｵｳｾｰｲ｡｣ｨＮ＠

Bekanntlich verband sich bei K e pIe l' eine mächtige 
Phantasie mit hervorragendster mathematischer Begabung; 

er knüpfte an den Pythagoreismns an und jagte nach einem 

Phantome, welches er schliess1ich in der "IIarmonia mundi" 
darlegte j auf dem 'Wege aber zur Degründung c1esselLen 

entdeckte er die Gesetze, welche seinen Namen für alle Zei-

ten in die Geschichte der 'Wissenschaften verflechten. Da-

bei verfuhr er im strengsten Sinne "inductiv" und suchte 
, dr,r Erfahrung mit Hilfe der Mat,hematik Gesetze abzufra-

gen, war sich aber hierin bewusst, dass die mathematische 
IndnctiOll nicht entscheiden könne, oh das durch sie gefun-

dene Gesetz noch auf ein. höheres Ul'gcsetz zurilckgefthrt 
werden müsse, d. b. es handelt sich ihm nur um Beweis-

führungen aus Beobachtungen, vermöge deren "hypotheses 
sen principia" erfasst werde sollen, wclehe dazu dienen, 

damit bei den aus ihnen gefolgerten Figuren stet; U eber-

einstimmung mit den Beobachtungen bewahrt 11eibe 14), - , 

13) Disc. sopra il flusso e reflusso, Vol. II., .p. 405: Quando l'ipo-
tesi, presa e corro borata per l'addietro solo da ragione e osservazioni 
filosofiche, fusse in virtu di piu eminente eogllizionil dichiarata fallace 
ed erronea, convorrebbe altresi non solamente rivocare in dubbio questo, 
che ho seritto ete. 

14) Epit. Astl·on. V, L; Opp. ed. Frisch, Vo1. VI., p. 400: Veri 
nstronomi praecipuum opus et labor est, uenlOnstrare ex observationibus, 
quas figuras obtineant orbitae planetariae, talcsque comminisci hypothcscs 
seu prillcipia physica, ut ex iis ｦｩｧｵｲｾｴ･＠ demonstrari possint consentientes 
emu ueductis ex observationilms. Ebend. IV., I., p. 309: Quae sunt 

hypotheses seu principia, quibus astronomia Copcrnicana salvat appa-

r 
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in welcher Ansdrucksweise wir deutlich das gleiche Motiv 
erkennen, welches auch Galilei's Angaben über Analysis und 

Synthesis (ob. Anm. 9) zu Grunde liegt. 

Petrns Ramus, der Bekämpfer des Aristoteles (gest. 

11172 in Paris), hatte einmal mit tadelndem Seitenblicke auf 
Cope1'l1icus gesagt, er trete seinen Pariser Lehrstuhl sofort 

demjenigen ab, welcher eine Astronomie ohne Hypothesen 

schreiben würde 15); und an diesen Ausspruch knüpfte !Cep-
leI' zweimal an, nämlich sowohl in einem an den Tüblllger 

Mästlin O'erichteten Briefe v. J. 11197 als auch auf der Rück-
seite desb 'ritelblattes der im J. 160!) erschienenen Schrift 

De motibus stellae Martisa , und zwar beidemal in dem 
" d . h 't Sinne: "Wenn Du, Ramus, noch lebtest '. WÜl' e 1C ml 
PUO' und Recht deinen Lehrstuhl abforc1cl'll entweder für 
ｭｩｾｨ＠ oder für Cope1'l1icus oder für uns beide", und zugleich 

bet.ont er an diesen hciden Stellen den Unterschied zwischen 
wahren Hypothesen, welche durch Beweise gestutzt sind, 

und denjenigen, welche unbewiesen geglaubt werden sollen 
oder geradezu falch sind IG). Son[1ch trug Kepler das Selbst-

rentias in motibus planetarum pl'opriis? (als Antwort folgt eine Aufzäh-
lung der bekannten Grundsiitze, dass die Sonne sich nicht bewegt, ､｡ｾｳ＠
die Erde ein Planet ist, welcher zwischen 1I1ars und Venus um die 

Sonne kreist u, s. f.) 

15) r. Ramus, Scho1. Mathem. Lib. Ir., p. 50: ｃｯｭｾ｣ｮｴｵｾ＠ i.gitur 
hypothesium absurdum est, ••.. atque utinam ｃｯｰ･ｲｄｬ｣ｾｳ＠ ｾｮ＠ ｬｳｾｾｭ＠

astrologiae sine hypothesibhs constituendae cogitatiollem potIusmcubUJs-
sd •... Ac si quis caducae utilitatis fl'uctus tantae virtutis praemio 
proponi possit, regiam Lutetiae professiollem praelllium ｣ｯｮｦｯｲｬｬｬｾｴ｡･＠ absque 
bypothesibus astrologiae tibi spondebo; sponsionem Lanc equldcmluben-
tissirne vcl nostrae profcssionis cessione IJraestabo. 

16) Auf der Rückseite jenes Titelblattes (Opp. cd. Frisch, Vol ur., 
p. 136) lesen wir: Commoclum, Rame, vadimonium ho.e. desc.ruisti. vita 
digressus et prof0ssione, quam si tu nune retincres, mlhl qUldcm Illam 
ego iure mco vindicarem ...• Fabula est absUTrHssima, fateol' natura-
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bewusstsein in sich, dass die Grundsätze, auf welchen er 

sein 'Weltsystem aufbaute, jedenfalls nicht Hypothesen im 

schlimmen Sinne des "\Vortes seien.' Ja man möehte ans den 

erwähnten Jahresdaten sehliessen, dass er dauernd dem Ge-

danken nachgehangen sei, ob nicht seine eigene Astronomie 

eigentlich eine hypothesen lose sei und gerade hiedurch von 

den Ansichten Anderer sich unterscheide. Doch er spricht 

sich 'in dieser Beziehung noch später Ci. J. 1(18) in der 

nämlichen Schrift, in welcher er "hypothesis" und "prin-
cipium" einander gleichstellt (ob. Anm. 14), sehr freigebig 

aus, insoferne er jede "Meinung, durch welche die Ursachen 

der Erscheinungen erklärt werden", als eine Hypothese. be-
zeichnet und daher die kosmischen Grundsätze des Ptolemäus, 

des Copernicus und des Tycho, ohne Betonung eines weiteren 
Unterschiedes zu den Hypothesen zählt, wobei allerdings 

der Hanpt-Accent nicht anf "Meinung", son'dern auf "Er-
klärung der Ursachen" liegt, denn er fügt hinzu, dass nicht 
jede beliebige Fiction zuHtssig sei, sondern derjenige, welcher 

lia per falsas demonstrare causas, sed fabula haec non est in Copernico, 
quippe qui veras et ipse arbitratus est 'bypotheses suas •••• neque 
tantum est arbitratus, sed et demonstrat veras; testern do hoc opus. 
An Mästlin schreibt Kepler (Opp., Vol. 1, p. 34 s.): ,Non possum te 
•••• non certiorem reddere, mihi pro edito libello (d. h. er spricht von 
seinem "Mysterium ｣ｯｳＱＱＱＰｧｲ｡ｰｨｩ｣ｵｾＢＩ＠ hune honorem a ｇ｡ｬｬｩｾ＠ haberi, nt 
regius professor Lutetiae ParisiOl'um ex pacto constitutus ego sim, aut 
certe illum, qui haee ad me scripsit, stultum fuisse necesse sit ••.• 
Ramus praemium conformatae absque hypothesibus astrologiae Rponrlet 
Buae professionis cessionem. Si Ramus ilIas exterminatas cupit hypo-
ｴｨｾｳ･ｳＬ＠ quae ut credantur, postulantur, non probantur, et si hane abs-
que hypothcsibus astronomiam laurlat, quae soHus naturae apparatu or-
bium eoelestium contenta est, ...• vicimus vel ego vel Copernicus vel 
uterque simuJ, noLisque professio debetur Ramea. Sin Ilutem Ranms 
omues omnino hypotheses reiicit seu "eras et natural es seu falsas, turn 
id est, quod supra dixi, stultus nempe. . 

'. 

..;. 
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eine Hypothese, aufstellt, dieselbe auch begründen können 
müsse 17). 

Aber es trat an Kepler auch eine iiussere Veranlassung 
heran, sich über diesen Gegenstand näber zu äussem. Näm-

lich bald nachdem sein "Mysterium eosmograpbicum" (1596) 
erschienen war, veröffentlichte der Ditmarsche Nicolaus Rai-

marus Ursus eine Schrift "De hypot.hesibus astronomicisH 

(1597, Prag), welche einen heftigen in vielen Schmähungen 

sich bewegenden Angriff auf Tycbo e1?-thielt. Als Antwort 

hierauf begann Kepler eine "Apologia Tychonis contra Ur-
sum" zu schreiben, welche wir als eine formliehe Monogra-

phie über das Wesen und die ｂ･､･ｵｴｵｮｾ＠ der Hypothese 
bezeichnen dürfen 18). 

Kepler spricht hiehei zunäehst die Ansicht aus, dass 
Begriff und Anwendung der Hypothese urspriinglich aus der 
Geometrie stammen, woselbst auch die Axiome und die Postu-
late eine Unterart der Hypothese bilden; von da sei die 

Sache in die Logik nnd erst aus dieser in die Astronomie 

17) Epit. Astron. I., Opp. Vol. VI., p. 120: Usus obtinuit, ut opi-
nionem cuiusque ex eelebrioribus artifieibus, qua eausas explicat appa-
rentiarum coelestiul11, hypotheses appellemus, quia dicere solet astrono-
mus, hoc vel illo posito vel 8upposito (vnou.9-svTO')' quod ipse de mundo 
affirmat, sequi necessitate demonstrationum geometricarum •••. Ita 
hodie tres feruntur hypothesium f0I111ae, Ptolemaei, Copcrnici, Tychollis 
Brahei •.•• Non enim mera debet esse licentia astronomis fingendi 
quidlibet sine ratione; quin oportet ut etiam eausas reddere pnssis pro-
babiles hypothesium tuarum, quas pro voris apparentiarum causis ven-
ditas, et sie astronomiae tuae principia prius in alLiori scientia, pub 
physica vel mctul'hysica, stabilias. 

18) Kepler hat dieselbe weder vollendet noch zum Drucke befördert: 
sie lie<>t aber nunmehr aus den handschriftlichen Schätzen der Peters-

'" burger Bibliothek veröffentlicht vor in Frisch's Gesammt-Ausgabe der 
Werke Kepler's, Vol. I., p. 236 - 276 (mit literarischer Einleitung p. 
217 ff und Anmerkungen des Herausgebers p, 277 ff.) 
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übergegangen 19
). Hierauf nun folgt die Darlegung selbst: 

Im Allgemeinen ist jede Prämisse eines Syllogismus ouer 
die oberste Prämisse eines Kettenschlusses als Hypothe::;e zu 
bezeichnen, und in ähnlicber \Veise ist auch in der Astro-
nomie jeder durch wissenschaftliche Beobachtung und Berech-

nung gefundene Satz eine Hypothese, auf welcher eine wei-

tere Beweisführung aufgebaut wird, während man gemeiniglich 
in speciellerer Bedeutung Hypothese jenen Cornplex gewis-
ser Annahmen nennt, aus welchem ein hervorragender Astro-

nom die Bewegungen der Himmelskörper erkliirt tO). Das 

19) P. 238: Prima vocis (d. h. des Wortes "hypothesis") usurpatio 
fuit apud geometras, qui ante natam logicam philosophiae partem ••• 
soliti sunt a certo quodam iuitio doctrinam incipere •... Quae itaque 
certa et apud omnes homines confcssa rssent, ea speciali nomine l'c;w5-
p.r<l"rt dictitarunt •... Dixernnt rdni,ur<Trt, utpote qnae a discente 
sibi eoncedi a principio postularent •••. Est et alind genus, cum, quae 
vel esse neqneunt vcl non sunt, ｴ｡ｮｱｵｾｭ＠ essent assumuntur, ut rlemon- , 
stratione patefiat, quid secuturum foret, si illa essent .••. Utrumque, 

genus .... V7ro[fErrEl' seu suppositiones appellaballt, respectu seilicct 
eius, quoc1 demonstrare mtcndcrent. Supponebant.ur ellim nota et super 
ilIis extruebantur ignotiora ostendebanturque diseenti. Haeo origo vocis, 
hio usus apud geometras ••.. ltaque hane demonstran\1i ration em cx 
geometria eeu exemplo desumptam excoluerunt et in formam ar-
tis adeoque ce scientiae redegerunt, quae logiea dicitur ..•• Cum 
itaque logieae iurisdietio per ｯｭｮｾｳ＠ pateat scientias, ex logica quoque 
in astronomiam vox hypothese os introducta est. 

20) P. 239: Hypothcsin autcm in genere dicimus, quidquic1 ad 
quamcllnque dcmonstrationem pro ccrto et dcmonstrato affertur. Ita in 

Ilmni syllogismo hypotlJeses illae sunt, quas proposition es sive praemis-
sas aliter dicimus: in longiore vero dcmonstratione, quae multos habct 

syllogismos subordinatos, primorum syllogismorum pracmissac dicuntllr. 
hypotheses. lta in astronomicis, quoties ex iis, quae in eoe16 diligentcr 
et apte attenti vidimlls, aliquid numerorum et figurarum ope de stella, 
quam observaveramus, demonstramus, tune ca, quam dixi, observatio in 
illstituta demonstratione fit hypothesis, super quam praeciplle demon-
stratio exstruitur ••. : In specie tamen, eum numero multitudinis 
astronomicas dieimus hypotheses , facimus id more scholarum huius 

.. ...... 

v. Prantl: Gatilei und Kepler als Logiker. 407 

entscheidende aber ist, dass auch bei Kepler in einer an 
Galilei erinnernden \Veise die Sinneswahrnehmung als der 
AusgangRpunct gilt, welcher durch wiederholte und gewis-
senhafte Fixirung zu einer ｈｹｰｯｴｨ･ｾ･＠ führt, welche ihrer 
weiteren Verwerthung harrt, d. h. logisch ist die Hypothese 
ein durch inductives Verfahren gewonnener Satz, welcher 
als allgemein gültiger Obersatz einer Menge abgeleiteter 
Syllogismen zu Grunde liegt, deren Schlusssätze mit der 
Erfahrung übereinstimmen müssen a 1). So liegt, wie, sich 

von selbst ｶ･ｲｳｴｾｨｴＬ＠ das IIauptgewicht auf der \VaLrLeit 
und der richtigen syllogistischen Benützung der Hypothesen, 
deren jede die ihr eigenthümlichen Folgerungen in sich 
irägt U

). Abgesehen aber von der im Stoffe der Wissenschaft 

seeuH designantes summam quandam conecptionum eelebris alieuius 
artificis, ex quibus totam ilIe rationcm motuum coelestium demonstrat. 

21) P. 242: Quod in oll1ni cognitione fit, ut ab iis quae in sensus 
incurrunt exorsi mentis agitatione provehamur ad altiora, quae nullo 
sensus acumine eomprehendi queunt, idem etiam in astronomieo negotio 
loeum habet, ubi primum .arios planetarum situs diversis temporibu!l 
oeulis llotamus, quibus observationibus ratiocinatio, supervenicns mentem 
in eognitiollem fonnae ll1undanae deducit, euius quidell1 formae mundanae 
sie ex obscrvationibus eonclusae delineatio hypothesium astronomicarum 
postmodum nomen adipiscitur ..•• (p. 244). Primum enim in hypo-
thesilms rerum naturam depingimns, post ex iis calculum exstruimus, 
h. e. motus dCll1onstranlUs, deniquc indidem vera calculi praeeepta via 
reeiproea diseentibus explicamus. 

22) Ebend,: Ut verum eoneludatur legitime, propositiones in syllo-
gismo, hoc est hypoiheses ,eras esse necesse est; turn dcmum enim fin'e 
nostro potimur, ut verum lectori ostclluamus, eum hypothesis utraque 
undiquaque vera lege syllogistica in conclusionem directa fuerit •••• 
(p. 240). Sequitur, ut neque quisquam inter hypotheses saas aliquid 
velit reeipere sciens, quod errori sit obnoxium •••• (p. 241). Quae-
libet hypothesis, si aceurate considcremus, propriam nec ulli alii hypo-
thesi eornmunem llenitus produeit conclusionem. Nec fieri po test in 
astrollomia, ut ex omni parte verum sit, quod ex falsa primitus hypo-
thesi fuit exstructum; et proiude hypothesibus hoc est proprium (si 
ideam fingamus iustarum hypotllesium), ut sint undiquaquo verae; nec 
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übergegangen 19
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seeuH designantes summam quandam conecptionum eelebris alieuius 
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21) P. 242: Quod in oll1ni cognitione fit, ut ab iis quae in sensus 
incurrunt exorsi mentis agitatione provehamur ad altiora, quae nullo 
sensus acumine eomprehendi queunt, idem etiam in astronomieo negotio 
loeum habet, ubi primum .arios planetarum situs diversis temporibu!l 
oeulis llotamus, quibus observationibus ratiocinatio, supervenicns mentem 
in eognitiollem fonnae ll1undanae deducit, euius quidell1 formae mundanae 
sie ex obscrvationibus eonclusae delineatio hypothesium astronomicarum 
postmodum nomen adipiscitur ..•• (p. 244). Primum enim in hypo-
thesilms rerum naturam depingimns, post ex iis calculum exstruimus, 
h. e. motus dCll1onstranlUs, deniquc indidem vera calculi praeeepta via 
reeiproea diseentibus explicamus. 

22) Ebend,: Ut verum eoneludatur legitime, propositiones in syllo-
gismo, hoc est hypoiheses ,eras esse necesse est; turn dcmum enim fin'e 
nostro potimur, ut verum lectori ostclluamus, eum hypothesis utraque 
undiquaque vera lege syllogistica in conclusionem directa fuerit •••• 
(p. 240). Sequitur, ut neque quisquam inter hypotheses saas aliquid 
velit reeipere sciens, quod errori sit obnoxium •••• (p. 241). Quae-
libet hypothesis, si aceurate considcremus, propriam nec ulli alii hypo-
thesi eornmunem llenitus produeit conclusionem. Nec fieri po test in 
astrollomia, ut ex omni parte verum sit, quod ex falsa primitus hypo-
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beruhenden, Eintheilung in geometrische und astronomische 
Hypothesen 28) erwähnt Kepler ,mehrmals auch die "aequi-
pollentia hypothesium", d. h. das eigenthümliche Verhält-
niss, dass das gleiche rechnerische Resultat sich aus zwei 
verschiedenen Hypothesen ergeben kann, wobei jedoch 
die möglichste Vorsicht anzuwenden sei, damit man nicht 
durch Verwechslungen oder durch Verwischung der Gränzen 
specieller Wissenschaften (z. B. der Physik und der Geometrie 
u. dg1.) getäuscht werde 24). Auch gedenkt er einmal der 
"bypothesis vicaria", d. h. einer Hypothese, welche nur 
vorläufig als stellvertretend benützt wird in der Zuversicht, 
dass sie später als wahr betrachtet werden könne! 5). Den 
Schluss der "Apologia Tychonis" bildet eine "Historia hypo-
thesium", in welcher die pythagoreisirende Neigung Kepler's 
sehr fühlbar zur Geltung kommt. 
est astronomi,\ seientem falsas supponere vel ingeniose fietas hypotheses, 
ut ex iis motus eoelestes dcmonstret. 

23) P. 246: Si quis astronomus dicat, viam lunae ovalem exprimere 
formam, hypothesis est astronomica: eum ostendit, quibus circulis huius-
modi ovalis figura confici possit, hypothesibus utitur geometricis •.. 
Summa: tria sunt in astronomia: hypotheses geometrieae, hypotheses 
astronomicae, et ipsi apparentes stellarum motus. 

24) P. 240: Ab artificibus illa in physicis varietas non sem per eon-
siclerari solet, illique ipsi saepius eogitationes suas intra geometriae vel 
astronomiae terrninos cohibent inque una aliqua scientia de aequipol-
lentia hypothesium quaestionem instituunt posthabitis diversis sequelis, 
quae respectu affinium scientiarum ventilatarn aequipollentiam dimilluunt 
et destruunt. Hiezu z. B. De mot. stellae Murtis, 1., Opp. Vol. III., p. 
175: Demonstrabo, quod is, qui pro medio apparentem solis motum ad-
hibet, omnino aliam planetae orbitam in aethere statuat, quamcunque ex 
celebrioribus opinionibus de mundo sequatur. Quae demonstratio emu 
aequipollentiae hypothcsium innitatur, ab hae ineipiemus: Ab initio hic 
amplector illam a Ptolemaeo et Copernico demonstratam aequipollentiam 
hypothesium, quae pro prima inaequalitate salvanda sunt susceptae, ubi 
eceentricus paria faeit eum epicycIo in concentrico etc. 

25) Brief an Fabricius i. J. 1602, Opp. Vol. m., p. 68: Illa. opera-
tione quaero hypothesin tantum vicariam •... Oportet' omnino vica-
riam interponere, postes. ex vicaria veram aestimare. 
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